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Lesen im Bett 1

Liebe Frau Vino I

Ihr Mann liest im Bett? Das ist doch nicht
anders zu erwarten von einem geistig
regsamen Menschen. Allerdings: Während den
Flitterwochen wird er dieses Möödeli kaum
getrieben haben, aber was wollen Sie
C'est la vie. Sie können wohl nicht gut ein
Machtwort sprechen, wie der Feldweibel im
Militärdienst, der auch Ihrem Manne wie allen
Kameraden um 2230 Uhr einfach das Lichf
ausknipst mit dem Kommando: «Lichter löschen!»

Die Idee mit dem improvisierten Kurzschlurj
allerdings hat mir imponiert. Sie scheinen eine
der seltenen Frauen zu sein, die so etwas
machen können, ohne sich selbst ernstlich an
Leib und Leben zu gefährden. Immerhin, ich
warne Sie: Die Unfallversicherung würde grobes

Selbstverschulden annehmen, wenn Ihnen
bei solcher Manipulation am Schalterbrett ein
Unfall zusfiefje

Nun aber zum Problem des «Bettlesens»
selber. Ist es denn so schlimm, wenn Ihr
Mann sich an Mark Twain, an Ludwig Thoma
oder sonst einem Schriftsteller, der zu Ihrem
Nebelspalter-Vino pafjt, geistig erholt von
den Strapazen des Tages? Wäre es besser, er
würde mit Ihnen das Loch im Socken, die ver-
salzene Suppe vom Nachtessen, den Mangel
an Fleischpunkten nach dem Fünfundzwanzigsten

oder die Gasrationierung gemeinsam
bejammern Es gibt Ehepaare, sagt man, die
sich im Belt immer noch eine halbe Stunde
zanken müssen, bevor sie «schlafreif» werden.
Lesen ist doch bedeutend harmloser, nicht
wahr

Ich nehme nicht an, dafj Sie Ihren Mann
damit unterhalten, die Vor- und Nachteile der
Rügeli aus Kalbsbratwurstbräät gegen jene der
Rügeli aus Schweinsbratwurstbräät abzuwägen,
wie das die Frau eines bedauernswerten
Bekannten von mir zu fun pflegt. Ich kann mir
aber denken, dafj ein Gatte den Wilhelm
Raabe interessanter findet als einen Dialog
über die Entwicklung auf dem schwarzen
Eiermarkt, als die neusfe Reportage über das
Familienleben der Familie Knöti im zweiten
Stock, («Hat doch der Knöti gestern wieder
einen entsetzlichen Krach gehabt mit ihr!»)
oder über die Aussichten des Liebespaares
aus dem Wochenblättliroman. Lassen Sie ihn
doch lesen, wenn er nichfs Schlimmeres tut

Zugeben mufj ich dennoch, dah ein Mann,
der immer liest und nie zuhört, nicht eben
zu den Annehmlichkeiten im Leben einer Ehefrau

gehört. Schliehlich sind Sie als Frau doppelt

berechtigt, «Nerven zu haben», besonders

in solchen Zeiten. Aus diesem Grunde
gebe ich Ihnen einige Tips, wie Sie den Vino
vielleicht doch noch heilen können. (Der Vino
soll mir das biffe nichf übelnehmen.)

Los, Karli, mit son ige Händ chäm aber de IVIontgomery

nüd an Tisch!" The New.Yorker

Erstens: Versparen Sie keine unangenehmen
Unterredungen auf die Zeit des

Schlafengehens. Wenn ein Mann solchen Dialogen
ins Buch entflieht, so ist das nur eine Aeufjerung

seines Selbsterhaltungstriebs. Für
angenehme Themata dürfte auch er zu haben sein.
Oder glauben Sie nicht auch, er würde
aufhorchen und das Buch weglegen, wenn Sie
ihn fragen: «Vinoli, was wämmer us dem
Gäld chaufe, wo n ich im lefzte Monet vom
Hushaltigszapfe gschpart ha? Es sind zwar nu
öppe föfzg Franke, aber «Passen Sie auf,
wie er da den Schunken zuklappt und ganz
Ohr wird

Zweitens: Sorgen Sie für einen diplomatischen

Start. Nicht einfach loslegen mit: «Du,
los! Was hani jefz au no welle säge?» Nein!
Summen Sie eine nette Melodie, während Sie
sich die Locken aufstecken, lachen Sie ganz
leise und vergnügt für sich, und ich wette,
der Gesfrenge wird aufschauen und fragen:
«Schatzi, was hesch Luschtigs?»

Drittens: Das Kind im Manne stirbt nie!
Sicher liebf Vino immer noch das «Bett-
mümpfeli» als Krönung des Tagewerks. Natürlich

dürfen Sie es ihm nichf vorher aufs Kissen

legen, sonst verschlingt er es, indem er
im Buche die Seite sucht, wo er gestern stehen
blieb. Nein: Bringen Sie es ihm selber, lieb
und neft, dann wird er weder ruppig noch
gleichgültig bleiben dabei.

Viertens: Sie schreiben: «... noch schnell
das Notwendigste flicken.» Au weh Das sind
die weitaus am schlechtesten verwendeten
zwanzig Minuten des ganzen Tages, wenn sie
noch in der Wohnung herumgeistern, während
Ihr Mann schon zu Bette gegangen ist. Was
denken Sie denn, dafj ein normaler Schweizer
tun soll während dieser Zeit? Sehnsuchtsvoll
zur Zimmerdecke blicken und bis zweitausend
zählen, wie die Kinder in der letzten Viertelsfunde

vor der Weihnachfsbescherung
Selbstverständlich, dafj ein Mann dann liest. Und
wenn die Gaftin sich endlich überzeugt hat,
dafj wirklich alle Läden im ganzen Logis zu
sind, dafj der Boiler eingeschaltet ist und die
Flurglocke abgestellt, dann endlich kommf sie.
Soll nun der Mann seinen Wilhelm Busch
einfach wegschmeihen, wo er doch mitten in der
netfesten Szene steckt? Das ist zuviel
verlangt.

Zusammengefaßt : Umzingeln Sie Ihren Gatten

mit Ihrer weiblichen Anmut, bestricken
Sie ihn mit aufrichtiger Diplomatie Er wird
noch so gerne vor soviel Liebe bedingungslos

kapitulieren. Einer solchen Frau gibt
man doch nichf nur einen flüchtigen Kulj,
beim Umwenden der Seite 273 auf 274. Wir
sind doch keine Barbaren

(In Klammern und streng vertraulich: Was
fragen Sie des Nachts? Doch sicher keine
Nachtschlutte Sonst AbisZ
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